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„ßunbcrlfdjweljer*. föadj ber Sutltc»ofutton (1830) wutbe er
mit feinen SffiaffcngcfäHrtcn »erabfdjietct unb jog pdj in'« Stfoat*
leben jurüd.

% tt 8j_a tt b.

Seutfdjlonb. (Sin ber SefePigung • ber beiben
WHeinufer) wirb feiten« ber beutfajen gort(pcatlon«bcHörbcn
fottgefefet, wenn audj nidjt mit Jener „ftebetHaften SHätigfeit*
gearbeitet, wie pe franjöftfdje Slälter tn ©ttafburg unb anter»
wärt« beobadjtct H«ben woden. Son ber Silbur.g eine« WHein«

gcfdjwaber« Hat man frefltdj neuerblng« Slbftanb genommen, unb
bie beiben fertig geftedten Sanjer.Äanonenboote, weldje »or einigen
3aHrcn eine SßrobefaHtt rHelnauf unb tHtinab unternaHmen, pnfc
fn Äoblenj »iedeldjt für immer aufjer ©ienft geftettt, ba pe wegen
ber ©ämme unb $öHenjüge ju beiben ©eiten be« Sttome« für
Ibren utfprünglldjcn S»ed, bie Ufer, fad« Pe »om geinbe befefet

würben, ju beftrcldjen unb ju bcfdjüfeen, pdj al« nfdjt genügenb
tauglfd) erwlefen Haben, ©agegen wirb bie Stntegung »on Stüden»
topfen um fo eifriger betrieben. Slde neu erbauten unb projec»
tirten feften Srüdcn pnb ober werben In biefer Sffictfe befepigt,
am DbertHcln fowoHl, wo neben bet atten, neu befcpigtcn ©traf.
burg»ÄeHler Srüde ble im Saa begriffenen Srüden bei Srelfadj
unb ®etmer«Helm tn gleidjcr SBeife errietet werfcen, al« am
UnterrHein, wo bte ©IfenbaHnübetgänge bei WHelnHaufen unb
Sffiefet fcte »on ben gortipcatfonäbcHötben »ergefdjriebenen Stüden«
topfe fdjon erHalten Haben, ober nodj erHalten werben.

(Stbettc.)
Defterretdj. (3nbuPrfelte«.) Sefanntlfdj würbe ge»

neHmigt, bie SWftglleber bc« SWiIltät»6opno« mit foldjen 3nbu»
ftrie*Slrlifeln befannt ju madjen, »eldje (n irgenb einer SBeife

für SWilitärjwerfe geeignet pnb. Slm lefeten greftage (26. 3än»
ner) fancen biefe SWittHeilungen ftjte gortfcfeung, Inbem nadj bem

ebenfo Intereffanten al« IeHrrefajen Surtrage bc« ©enetalftab««
Hauptmann« ». ©ternef»©aubteb«fi über ba« ÄriegSfpiel,
wctdj:m fcie Serfammlung mit gefpannter Slufmerffamfeit unb
rcldjem Sclfaü folgte, einige 3nbuftrlc»DbJecte »orgejc'gt würben.
Wad)*ben praftifdjen, tefdjtcn, Hantfamen gelbbeden, toeldje
gletdj bem Slafb ju tragen ober mit Suftpolfter unb Äautfdjuf»
tage »elften pnb (bei ©ebr. Sudjmüder, Sudjlaubcn 28), folg«
ten feHr empfiHten«wertHe © ter »©onf er» en au« ber gabttf
»on S. Scrg in Ärafau, (bei Somafonl, Sffiodjellcj unb fdjllef»
lidj £artgla« au« ber gabtif »on ß. ©töljte'« ©öHtte (SRafdj»

matft, greiHau«). Sefeterc« »on be la Sapie, einem ftanjöftfdjen
SantwfttHe, »or einigen SaHren erfunben, tjat fefttjer wcfentlldje
Scrbcfferungen erfaHren, unb bereft« praftifdje Serwentung gc»

funben. @o Hat bfe gewtf feHr bcHutfamc beutfdje #eerc«»er»

waltung gelbflafdjen aui $artgla« für bfe gefammte
beutfdje Sltmee eingefüHrt, unb witb lefetere fdjon In biefem Saljte
mit benfelben betHellt. Slud) ju Srfnfgefajlrren, namentlid) für
Slnftalten, bann SWcbicinftafdjen für Slmbulanjen, enblid) ju
8ampen=S»ttnber eignet ftdj #artg(a« befonber«. SKamentlidj

lefetere bütften tlc ©ompagnie=Sommanbauten tntcrefpren; tp
bodj bie SlnnaHme gcwlf nfdjt ju tjoctj gegriffen, baf burdjfdjnitt-
lidj fceH« Sglinbcr ade jwetten Sage pet Weglment fptlngen,
»eldje entweber au« fcem Saufdjate ober »om 3erbredjer erfefet

wetben muffen, fo baf In ben fed)« Sffifntet^SWonaten circa 40 ff.

per Weglment blo« für Sampen»6rjlinber ausgegeben »erben.
#unfcert £art9ia«*Sijllnfcer toften blo« 4 ff., tauern aber ein

SaHr unb länger, — SHatfaajen, bie für ftdj felbft fptedjen! —
©te angcfüHrten Dbjecte auS §artgla« wutben mit ©ewalt ju
Soben geworfen, mit benfelben Wäget eingefdjlagen, fn pefcenbc«

unb gleidj barauf falte« Sffiaffer getaudjt, übet fifdjt geHalten, mft

elferncm Jammer frSftfg gefdjlagen, furj fn unglaublldjer SBeife

mffbantelt, oHne ©djaben ju leiben. 3nteteffant war nodj bte

SWittHcilung, baf bet ben Scüfungen »on ©obawajfer»Slpparaten
au« Sffietdj» unb #artgla«, fcfe am Hlepgen SßotijiecHnlfum »or»

genommen wurten, erftere» bei 39, lefetere« aber nadj 52

SHtmofpHärmbrud Innerer effeetber Sclaftung fprang.

(Äamerab.)

® e x f rf) i e b e it e 8.

— (©a« SEBIener ©abinet unb ber fnbifdje Äaifet»
tttet.) ©a« „gtbbl." fcfjrctbt: ©In greunb be« Statte« fenbet

ur« folgenbe Sufdjrift: „Sn ber »orwöcHcntlfdjen SWittwocH=SRum»

mer 3H"« geetjrten Slattc« fanb tdj audj efne SRotfj, bte pdj

mit bem »on ber Äönigin Sictoria angenommenen Sltcl einer

Äafferin »on 3nbfen (Äalfer»t<£(nb) befdjäftlgte unb fn ber audj
nadjgewlefen würbe, baf ber Sftet: „Äaifer In 3nblen* fdjon längft
befannt (ft. ©IefeS rief bei mir eine Weminisccnj H«»»*. ble

nut wenig befannt, unb beren Scröffenttidjung nidjt oHne Sntereffe,
befonber« füt ©efd)fdjt«forfdjcr unb Drlcntallften fein bürfte. Se»

fanntlidj untetnafjm SRattr ©djaH (ftarb 1747), SeHerrfdjet
Serften«, 1738 etnen grofen Ärieg«jug nadj Snbien, um btefe«

Weidj ju erobern unb e« ju einer ©ecunbogenitur feine« §aufc«

ju madjen. Surn SeHetrfdjcr wodte er (Hm feinen Jüngften £oHn
Slll geben, ber bamal« faum nodj jwet SaHre alt war. ©r brang

audj pcgreld) ble ©elHl »or unb eroberte biefe Wepbenj ber ©rof»
rnogule. ©efnen ©injug In biefer ©tabt t<ieU ex am Slbenbe

unb fdjon am anbern SWorgen »erfammelte er feine tjö^eten Dfp»
jiere um pdj, unb rldjtcte an Pe folgenbe ^fftorlfc^e Sffiorte:

„®cHet nun In ble ©trafen ber ©tabt, morbet, brennet, (enget

unb plünbert unb beieldjcrt eudj fo an ben ©djäfeen, bie Hl«
aufgefpeldjert liegen." Watütlidj befolgten fefne ©olfcaten audj

biefen WatH. ©a« Jgieraniüden eine« grofen ©ntfafeHeerc« jwang
IHn Jebodj, biefe ©tabt fdjleunigft ju räumen unb er feljrte nun
nadj Serften jurüd, mit bem ©ebanfen, bfe ©roberung Snbfcn«

in einer fpäteren 3elt wieber aufjuneHmen. ©inige Seit nadjHer

abet feien et unb »lefe SWItgtfebet feinet gamltie burdj SWörber»

Hanb unb nur mit grofer SWüHe fonntc fein etwäHnte« ©öljntetn,
ba« er jum Äaifer »on Snbfcn bepimmt Hatte, gerettet werben,

worauf man e« nadj ©onftantinopel unb fpäter nadj ©cmtln

bradjte, um t« bj« erjfeHcn ju laffen. ©le Äaiferln SWaria

SHettpa naHm Pdj biefe« »erwatPen Stinjlefn« an, ttef IHn

taufen unb »etltetj iHm bann audj ben Sitel eine« „Saron« »on

©cmlln*. ©erfelbe jeidjnete Pdj im pebenjäHrlgen Äriege feHr

au« unb parb al« öpcrrcidjlfdjcr 3n»atibe fo gegen ©nbe be«

»origen 3aHrHuntert«. Äinber Hatte er leine Hlntctlaffcn, woHl

aber ©djriften, unb foden pd) biefelben, »le man mir im Driente

uiittHeilte, fm falfctlldjcn gamillemSlrdjtoe Ijicr bePnben."

Durch jede Buchhandlung zu beziehen. "Tg)
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.Hundcrlschmeizer". Nach dcr Jutirevolutton (1830) wurde er
mit seinen WaffengcfZhrten »erabschiedet und zog sich in'S Privat-
leben zurück.

A n s^a n d.

Deutschland. (An der Befestigung » der beiden
Nheinufer) wird seitens der deutschen Fvrtisicationsbehörden
fortgesetzt, wenn auch nicht mit jener „fieberhaften Thätigkeit"
gearbeitet, wie sie französische Blätter tn Straßburg und anderwärts

beobachtet habe» wollen. Von der Btldung eines Rhein»
gcschwaderS hat man freilich neuerdings Abstand genommen, und
die beiden fertig gestellten Panzer»Kanonenboote, welche »or einigen
Jahren eine Probefahrt rheinauf und rheinab unternahmen, find
tn Koblenz vielleicht für Immer außer Dienst gestellt, da sie wegen
dcr Dämme und Höhenzüge zu beiden Seiten des Strome« für
ibren ursprünglichen Zweck, die Ufer, fall« sie vom Feinde besetzt

würden, zu bestreichen und zu beschützen, sich al« nicht genügend
tauglich ermiesen haben. Dagegen wird die Anlegung vo» Brückenköpfen

um so eifriger betrieben. Alle neu erbauten und projec-
tirlen festen Brückcn sind vder werden in dieser Wetse befestigt,
am Oberrhetn sowohl, wo neben der alten, neu befestigten Straß,
bueg-Kehler Brücke die im Bau begriffenen Brücken bei Bretsach
und Germer«heim in gleicher Weise errichtet werden, als am
Unterrhein, wo die Eisenbahnübergänge bei Rheinhausen und
Wesel die von den FortisicationSbehS rdcn vorgeschriebenen Brücken«

köpfe schvn erhalten haben, oder noch erhalten werden.

(Vcdette.)
Oesterreich. (Industrielles.) Bekanntlich wurde

genehmigt, die Mitglieder de« Militär-Casino« mit solchen

Industrie-Artikeln bekannt zu machen, welche in irgend einer Weise
für Mtlttärzwecke geeignet sind. Am letzten Freitage (26. Jän»
ner) fanden dtese Mittheilungen ihre Fortsetzung, indem nach dem

ebenso interessanten als lehrreichen Vortrage de« Generalstab«»
Hauptmann« ». Steinet-Daublebskt über da« KriegSspicl,
welch.m die Versammlung mit gespannter Aufmerksamkett und
reichem Beifall folgte, einige Industrie-Objecte vorgezeigt wurden.
Rachide» praktischen, leichten, handsamen Feld de cken, welche

glcich dem Plotd zu tragen oder mit Luftpolster und Kautschuk»
läge »eis>hcri sind (bci Gebr. Buchmüllcx, Tuchlauben 23), folg«
ten schr empfehlenswertste E te r-C on se r» e n au« der Fabrik
»on V. Berg in Krakau, (bei Tomasont, Wollzeile) und schließlich

Hartglas au« der Fabrik »on C. Stölzle's Söhne (Naschmarkt,

Freihaus). Letzteres von de la Bastie, cincm französischen

Landwirthe, vor einigen Jahren erfunden, hat seither wesentliche

Verbesserungen erfahren, und bereits praktische Verwendung
gefunden. So hat die gewiß fehr behutsame deutsche Heeresverwaltung

Feldflaschen auê Hartglas für die gesammte

deutsche Armee eingeführt, und wird letztere schon tn dleseur Jahre
mit denselben betheilr. Auch zu Trinkgeschirren, namentlich für
Anstalten, dann Medicinflaschen für Ambulanzen, cndlich zu

Lamxcn-Cylinder eignet sich Hartglas befonderS. Namentlich
letztere dürften lie Compagnie-Commandanten tntcrcssir'n; tst

doch die Annahme gcwiß ntcht zu hoch gegriffen, daß durchschnitt-

lich sechs Cylinder alle zweiten Tage per Regiment springen,
welche entweder aus dem Pauschale vder »om Zerbrecher ersetzt

werden müssen, so daß i» den sechs WtnterMonate» etica 10 fi.
per Regiment blos für Lampen-Cylinder ausgegeben werden.

Hundert Hartglas-Cylinder kosten blos 4 st., tauern aber ein

Jahr und länger, — Thatsachen, dte sür stch selbst spreche»! —
Die angeführten Objecte aus Hartglas wurden mit Gcwalt zu
Boden gemorsen, mit denselben Nägel eingeschlagen, tn siedendes

und gleich daraus kaltes Wasser getaucht, über Licht gehalten, mit
eisernem Hammer kräfrig geschlagen, kurz in unglaublicher Wetse

mißhandelt, ohne Schaden zu letden. Interessant war noch die

Mittheilung, daß bet den Prüfungen »on Sodawasser-Apparaten
au« Weich- und Hartgla«, die am hiesigen Polytechnikum

vorgenommen wurden, ersteres bei 33, letztere« aber nach t)2

Atmosphäre ndruck innerer effektiver Belastung sprang.

(Kamerad.)

Verschiedenes.

— (Das Wiener Cabinet und der indische Kaiser»
titel.) DaS „Frdbl." schreibt: Ein Freund des Blattes sendet

ur« folgende Zuschrift: ,,Jn der vorwöchcntlichen Mittwoch-Num-
mer Ihres geehrten Blattes fand ich auch eine Notiz, die sich

mit dem »on der Königin Victoria angenommenen Titel einer

Kaiserin von Indien (Kaiser-t-Hind) beschäftigte und in der auch

nachgewiesen wurde, daß der Tiiel : „Kaiser in Indien" schon längst
bekannt ist. Dicscs rief bei mir eine Reminiscenz hervor, die

nur wenig bekannt, und deren Veröffentlichung nicht ohne Interesse,
besonders für Geschichtsforscher und Orientalisten sein dürfte.
Bekanntlich unternahm Nadir Schah (starb 1747), Beherrscher

PersienS, 1733 etnen großen Kriegszug nach Indien, um diese«

Reich zu erobern und es zu einer Sccundogenitur seines Hauses

zu machen. Zum Beherrscher wollte er thm seinen jüngsten Lohn
Aii geben, der damals kaum noch zwei Jahre alt war. Er drang
auch siegreich bi« Delhi »or und eroberte diese Residenz der Groß-

mogule. Seinen Einzug tn dieser Stadt hielt er am Abende

und schon am andcrn Morgen »ersammelte er feine höheren Ofsi»

ziere um sich, und richtete an sie folgende historische Worte:
»Gehet nun tn die Straßen der Stadt, mordet, brennet, senget

und plündert und bereichert euch so an den Schätzen, die hier

aufgespeichert liegen.' Natürlich befolgten setne Soldaten auch

diesen Rath. DaS Heranrücken einc« großen EntsatzheercS zwang
thn jedoch, dtese Stadt schleunigst zu räumen und er kehrte nun
nach Persici, zurück, mit dem Gedanken, die Eroberung Indien«
in einer späteren Zeit wicder aufzunehmen. Einige Zeit nachher

aber fielen er und »tele Mitglieder setner Familie durch Mörder»

Hand und nur mit großer Mühe konntc sein erwähnte« Söhnlein,
da« er zum Kaiser »on Indien bestimmt hatte, gerettet werden,

worauf man es nach Constantinopel und später nach Scmltn

brachte, um es hier erziehen zu lassen. Die Kaiserin Maria
Theresia nahm sich dieses verwaisten Prlnzlein« an, ließ ihn

taufen und »erlieh ihm dann auch den Titel eines „Barons »on

Semlin". Derselbe zeichnete fich im siebenjährigen Kriege sehr

aus und starb als österreichischer Invalide so gegen Ende des

vorigen Jahrhunderts. Kinder hatte er keine hinterlassen, wohl

aber Schriften, und sollen sich dieselben, wie man mir im Oriente

mittheilte, tm kaiserlichen Famtllen-Archt»« hier befinden."

Duron jscl« KueKKsncklung zu b»!eksn.

l_cXlî(0U

Asus L«bsKnzit!ion au/ ck«
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